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. Mit besonderer Spannung sieht man dies¬
mal den Verhandlungen des am Dienstag wieder zu¬
sammentretenden deutschen Reichstags entgegen,
von denen man — ob mit oder ohne Grund bleibt abzu¬
warten — eine Klärung der durchaus ungewissen und
zerfahrenen politischen Lage erhofft . Die Tagesordnung
der ersten Sitzung klingt freilich recht belanglos und harm¬
los , denn von der Aenderung der Gebührenordnung , vom
Schutz der Reichsbanknoten und von der Beseitigung von
Tierkadavern wird man einen politischen Umschwung füg¬
lich nicht erwarten können . Bedeutsamer könnte schon die
Ersatzwahl für den Posten des zweiten Vizeprä¬
sidenten werden . Denn wie die Amtsniederlegung des
Prinzen Ernst v . Hohenlohe-Langenburg eine politische
Demonstration darstellte , so wird voraussichtlich auch die
Wahl des Ersatzmannes einiges Licht auf den derzeitigen
Kurs im Reichstag werfen . Jedenfalls scheint festznstehen ,
daß die nationalliberale Partei es nach wie vor ablehnt ,
sich am Reichstagspräsidium zu beteiligen , wie ja auch
auf dem Parteitag der badischen Nationalli¬
beralen die von rechts ertönende '-Sammlungsparole un¬
ter der ausdrücklichen Zustimmung des Führers der Ge¬
samtpartei, des Abg . Bassermann , eine entschiedene Ab¬
weisung erfahren hat .

Mit nicht geringerer Spannung wie den Verhand¬
lungen des deutschen Reichstages sieht man diesmal der
Tagung des österreichischen Reichsrats entgegen,
der wm Donnerstag in Wien Zusammentritt . Mußten
doch die in Prag zwischen den Deutschen und den
Tschechen geführten Ausgleichsverhandlungen
als eine Probe auf das Exempel der Aktionsfähigkeit des
Reichsrats angesehen werden , und diese Probe ist nicht
sonderlich verheißungsvoll ausgefallen . Zwar will man
versuchen, die bisher gewonnenen spärlichen Ergebnisse
durch die Schaffung einer Permanentkommission zu ret¬
ten, aber der Verlauf der Verhandlungen und die Stim -
ung auf beiden Seiten eröffnen weder für ein schiedlich¬
friedliches Arbeiten im böhmichen Landtag noch im öster¬
reichischen Reichsrat freundliche Aussichten .

Auch in England , wo die beiden großen Parteien ,
die sich in den Besitz der Macht teilen , die Liberalen und
die Unionisten , den Versuch gemacht hatten , über die bren¬
nendste Frage der inneren Politik des Britenreiches , über
die Reform des Oberhauses , zu einer Einigung
M kommen, hat dieser Versuch mit einem „ Schiedlich-
. . . ^

Ie erhabener das Ziel , nach welchem wir streben , je weiter, je
mehr umfassend der Kreis , worin wir uns üben, desto höher steigt
unser Nut , desto reiner wird unser Selbstvertrauen, desto unabhängiger
von der Welt . Schiller .

Großindustrielle .
Roman von Ernst Georgy .

wj (Nachdruck verboten)
(Fortsetzung .)

sSie faltete die Hände ineinander . „ Der Arme !"
„Ja , der Arme" , wiederholte der Geheimrat , , ,er

hat,kein Glück mit der Frauenbiebe . . .
"

Gerda wandte sich ihm ausslammend zu . Sie fühlte
die verletzende Absicht dieser Worte doppelt . Schon wollte
sie eine stolz zurückiweisend-e Antwort geben, da streifte
lhr Wick den Schloßturm , und erblassend sprang sie em-
hor : ,Zerr Geheimrat . . . - da . . . oben . . . cs . .

Werner schaute in der Richtung ihrer Fingerbeweg -
Mg, dann nahm er die Mütze ab und erhob sich langsam .

Die große deutsche Fahne , die da oben tagein tagaus
lustig flatterte , war auf Halbmast gesunken.

Der Tod hatte in Wernersdorf seinen Einzug
Schalten .

,^Verzerhen Sie , Gräfin " , sagte er erstickt, „ ich möchte
ineinem Sohne ."
Schweigend geleitete er sie zu ihrem Pferde , Und hob

sie in den Sattel . Sie vermochte nicht zu sprechen, ver¬
tagte sich nur tief und sprengte davon .

Eine Minute sah er ihr nach Dann seufzte er schwer
hnd begab sich in das Schloß zurück, wo er die Seinen
im Sterbezimmer bei Hartwig versammelt fand . Lautes
schluchzen tönte ihm entgegen .

Langsam trat er an das Bett , schaute auf die lieb °
Vizende Heimgegangene Dulderin und faltete die Hände
Mm stillen Gebete. Als er dieses beendet, beugte er sich
Estf herab Wer die erkaltete Stirn und drückte einen Kuß
MDüs. Zwei heiße Tränen rollten aus den Augen dieses

unsriedlich" geendet. Die langwierigen Verhandlungen der
Vetokonferenz sind völlig ergebnislos verlaufen , und
nach dem alten Weisheitsgrundsatz , wenn man nicht mehr
weiter kann, dann fängt man wieder von vorne an , ist
man in England jetzt genau wieder da angelangt , wo man
vor den letzten Vollsten stand . So erscheint denn ein
neuer Wahlkampf als unvermeidlich , nachdem die
Hoffnung ans ein Einlenken des Oberhauses aufgegeben
worden ist, umö beide Parteien treffen bereits ihre Vor¬
bereitungen , um das heiße Ringen , bei dem die Liberalen
letztesmal nur einen recht knappen Sieg erfochten und
die Mehrheit nur mit Hilfe der Arbeiterparteiler und der
Iren behauptet hatten , mit verstärktem Eifer zu erneuern .

Unter friedlicheren Zeichen hat sich die Eröffnung
des türkischen Parlaments vollzogen , nachdem
die finsteren Wolken, die lange Zeit hindurch den Balkan -
Horizont umwölkt hatten , schon vorher einer „ ausklären¬
den Witterung " gewichen waren . Wenn in der Thron¬
rede zur Parlamentseröffnung betont wurde , daß die aus¬
wärtige Politik der Pforte darin bestehe , „ den Frieden
ehrlich und würdig zu wahren und die Rechte der Ande¬
ren Nicht änzntasteu , sowie die legitimen Rechte der Türkei
zu sichern"

, so bedeutet das einen nicht mißzuverstehenden
Wink an die Adresse Griechenlands , die kretischer .
Soirderwünsche weislich in des Herzens verborgenstem
Schrein zu verschließen. In Griechenland aber , ivo man
mit den Vorbereitungen für die neue Nationalversammlung
ohnehin hinreichend beschäftigt ist , dürfte man diesen Wink
mit dem Zaunpsahl nicht übersehen haben.

Auch in Frankreich ist in letzter Zeit erfreulicher¬
weise eine ruhigere Beurteilung der Balkandinge wahrzu¬
nehmen , und man hat dort zum Schluß sogar die in dem
Kampfe um den Türkenpump erlittene Schlappe als etwas
Unabänderliches hingenommen , nachdem die Versuche, den
AbschlußderAnleihemitderdeutschenBank -
welt als eine hochpolitische Aktion hinzustellen , an der
zwingenden Logik der Tatsachen gescheitert sind . Auch ist
in Frankreich , wo man nun .einmal die Abwechslung liebt ,
durch eine neue, nämlich durch die Marokko-Sorge abge¬
löst worden . Das soeben zwischen Spanien und Ma¬
rokko abgeschlossene Abkommen , welches die Zahlung
einer Kriegsentschädigung von 65 Millionen Francs an
Spanien in 65 Jahresraten festsetzt , ist den Franzosen aus
zwei Gründen aus die Nerven gefallen . Einmal weil man
von der Beendigung der Reibungen mit Spanien eine
weitere Konsolidierung Marokkos und zweitens weil man
von den Zugeständnissen an die Spanier deren Festsetz¬
ung im Reiche der Scherifen befürchtet. Im übrigen

dient gerade diese französisch-spanische Eifersucht den In¬
teressen aller an der Marokkofrage beteiligten Mächte, vor
allem Deutschlands , und damit den Interessen des Welt¬
friedens .

Deutsches Reich.
Die Berrroner Haiserrede

hat dem Abgeordneten Co n ra d H a u ßm a nn , bei einem
vor fast 2000 Menschen im Nibelungensaal in Mann¬
heim gehaltenen Vortrag über die politische Lage , Ge¬
legenheit zu einigen kritischen Aeußerungen gegeben.
„ Wenn Kaiser Wilhilm "

, so bemerkte er , „ die Rede, die
er im Kloster Beuron hielt , auf der Wartburg gehalten
hätte , so hätte man den Charakter allgemeiner Sentenzen
darin erblickt . Zu einem Abt , in einem Kloster vom deut¬
schen Kaiser gesprochen, daß sich Kirche und Fürsten gegen¬
seitig stützen sollen, in diesen schwierigen Zeiten , wo das
Jahrhundert neue Gedanken ausgelöst hat — in diesem
Zusammenhang , an diesem Orte bedeutet sie doch für
Deutschland eine überaus starke Ueberraschung. Hat der
deutsche Kaiser den Schutz der Gewalten , die sich in Klö¬
stern verkörpern , nötig ? Ist es richtig , sich so auszn -
sprechen , daß der „ Badische Beobachter" in Karlsruhe ein
Extrablatt drucken ließ, daß sich der Kaiser in den Schutz
der Klöster gestellt habe. Thron und Altar und zwar den rö¬
mischen Altar für zusammengehörig erklärt habe ? Da kann
man nicht anders als fragen : War der verantwortliche
Staatsmann , war Bethmann Hollweg , damit ein¬
verstanden , daß diese Kundgebung in einem Kloster vom
deutschen Kaiser erfolgte ? Auch König Manuel !
glaubte bei den Klöstern den sichersten Halt zu finden
und er hat sich geirrt .

"

Die elsaß-lothringische Bersassungsresorm.
Der „Straßburger Post " werden über die Zusammen¬

setzung der geplanten elsaß- lothringischen Ersten Kam¬
mer aus Berlin folgende Einzelheiten gemeldet : Sie wird
zunächst fünf ständige Mitglieder enthalten , die
auch bei der jeweiligen , an die fünfjährige Legislatur¬
periode gebundenen Neubildung der Ersten Kammer oder
bei deren neuer Zusammensetzung bei einer Auflösung
wieder Mitglieder werden dürfen . Das sind die Bischöfe
von Straßburg und Metz , der Oberlandesgerichtspräsident ,der Präsident des Oberkonsistoriums der Kirche augsbur -
gischer Konfession und der Präsident des Synodalvor¬

standes der reformierten Kirche. Ta die israelitische Kul-

ebenso gütigen wie gefürchteten Mannes herab , als er sich
endlich aufrichtete . Mit warmer Trauer schloß er zuerst
die unglückliche , ganz im Schmerze erstarrte Frau Gresfon
in die Arme : „ Sie gehören auch weiterhin Kn uns . Wir
bleiben beisammen" , sagte er milde, „ Ihr Kind ist mein
Kind geworden . Wir alle haben es verloren .

"

Dann sah er sich muh Hartwig um und umarmte ihn,
wie die andern , wortlos .

Vor der Ueberführnng der Verstorbenen in die Eiferr -
hütter Familiengruft fand in Wernersdorf eine stille Lei¬
chenfeier statt , zu der die gesamte Nachbarschaft sich ein¬
stellte. Die Gräfin Boardet war zwei Tage zuvor mit ih¬
rer Zofe nach Heiligendamm abgereist . —

Der vierspännige Leichenwagen führte die schöne Her¬
rin von W-ernersdors ans ihrem prachtvollen Schlosse,
das sie schwer krank betreten , fort durch eine in bunten
Farben schwelgende , im Sonnenschein liegende Herbstland¬
schaft . Der alte Superintendent hatte von „ ihren: kurzen
Glück" gesprochen.

Gerda Boardet , die zu gleicher Stunde sich ans den
Fluten der Ostsee schaukelte, Nichte stumm in die flattern¬
den Segel . „Sie hat doch wenigstens das Glück kennen ge¬
lernt ", dachte sie neidvM , innerlich zerrissen und un¬
befriedigt , „aber ich ? Was hatte ich , was habe ich, Und
was UMde ich haben ?"

Hartwig Werner fuhr schweigend neben dem Geist¬
lichen und ihrer Mutter hinter dem Sorge seines Weibes
her . Seine Nervenkraft war vollkomnwn aufgebraucht .
Er vermochte nichts mehr zu denke:: vdcr zu fühlen . Stumpf
und dumpf verbrachte er drei Wochen in Eisenhütt , und
widerspruchslos willigte er ein, nach Südamerika für die
Firma zu weisen, als fern Vater ihn um dies „ Opfer "
bat . — Der Geheimrat wußte , daß in diesem sogenannten
Opfer das einzige Genesungsmittel für seinen Aeltesten lag .

„ Ich wüßte nicht, was ich für oder gegen diese Ehe
einzutvenden hätte .

"

„Hartwig , du Vergißt dich !"
„ Liebe Wonne , ich verstehe dich -nicht mehr ! " '

„ Sie stampfte mit dem Fuße den Boden Und schüt¬telte sich so heftig, daß der seine Puder von Hals und
Wangen wie ein nebelnder Hauch stäubte. „ Unerträglich !"

„ Meine gute Yvonne, eine sehr geistvolle Freundin
gab mir einst den Rat , man solle seine Erinnerungennie zu Ketten werden lassen. "

„ Was soll das hier ?"
Hartwig Werner , der jetzt einen spitzgeschnittenenVoll¬

bart trug , trat aus die französische Schriftstellerin zu,Üeren Aeußeres trotz aller anfgewendeten Mittel sehr ge¬litten hatte . „ Das heißt, daß wir ein Spiel nicht Wiedel
aufleben lassen wollen , das lange , lange zurückliegt. Die
Tage von Tronville kehren nicht wieder . Der Bär hatdas Tanzen verlernt .

"

Yvonne Laretton blickte den stattlichen Mann mit fun¬kelnden Blicken an . Er war jetzt zwei Jahre Witwer und
hatte fast die ganze Zeit in Amerika Angebracht.De heiße Sonne des Südens hatte seine Haut gebräunt , die
veränderte Lebensweise, die völlige Selbständigkeit sein«
Kraft gestählt . Er wirkte freier und gefesteter als früher .
Ans seiner Durchreise von London kommend, hatte er in
Paris kurzen Aufenthalt genommen . Ermüdet von ihrer
vergeblichen Jagd nach einem Gatten mit Titeln und
Mitteln , enttäuscht in ihrem Berufe , hatte sie eine Begeg¬
nung , die der Zufall herbeigesührt , benutzt. Dreimal wa¬
ren sie zn Hotels oder im Theater MsanrinengetrofsemAlle Mittel ihres Geistes , alle Künste ihrer Koketterie hatte
sie bisher vergeblich spielen lassen. Ihr ZaWer schien da¬
hin ! Ms Letztes hatte sie Erich Elkes unverändert ^
Werbung stls Trumpf ausgespielt . Auch dies schien wirk¬
ungslos .

13. Kapitel . (Fortsetzung folgt .)
Nstixe dir meine Heirat Mt We recht ?"



kusgemeinschaft kein Oberkonsistorium besitzt, dessen Prä¬
sident sonst eine den beiden anderen Präsidenten analoge
Stellung eiunehipen tviirde, kommt für die Israeliten kein
ständiger Vertreter in der Ersten Kammer in Betracht ,
sondern ein für jede neue Legislaturperiode neu zu wäh¬
lendes Mitglied eines der drei israelitischen Konsistorien .
Ebenso wird die Universität einen Vertreter in die Erste
Kammer jeweils neu zu wählen haben und zwar aus der
Zahl der ordentlichen Professoren , da der eigentliche Re¬
präsentant der Universität , der Rektor , alle Jahre wech¬
selt . Weiter enthält die Erste Kammer vier gewählte Ver¬
treter der Gemeinderäte der vier großen Stadtgemeinden
Straßburg , Metz , Mülhausen und Colmar , drei gewählte
Mitglieder des Landwirtschaftsrates für Elsaß -Lothrin¬
gen, je einen gewählten Vertreter der Handelskammern
Straßburg und Metz und einen gemeinsamen Vertreter
der beiden Handelskammern Mülhausen und Colmar , ei¬
nen gewählten Vertreter der Handwerkskammer in Straß¬
burg Und eventuell ein bis drei gewählte Mitglieder noch
zu schaffender Arbeitervertretungen , also zusammen 18,
evtl . 21 Vertreter der Körperschaften . Dazu
kommen die vom Kaiser auf Vorschlag des Bundesrats
zu ernennenden Mitglieder der Ersten Kammer , die die
Hälfte der Gesamtzahl der Mitglieder nicht überschreiten
dürfen .

G

Ein Sozialdemokrat ,
- er es nicht mehr mit ansehen kann .

Aus Mülhausen im Elsaß wird der Frankfurter
Zeitung berichtet : „ Der bisherige Redakteur an der hie¬
sigen sozialdemokratischen „ Mülhauser Volksztg .

"
, I .

Metz , hat in einem öffentlichen Schreiben seinen Aus¬
tritt aus der Partei und aus dem Textilarbeiter¬
verband erklärt , da er, wie er angibt , die Denunzia¬
tion en innerhalb der Partei und andere Kulissengeheim¬
nisse („ Schweinereien "), die auf Kosten der Mitglieder
vertuscht würden, nicht mehr mit ansehen könne.

"

Würzburg, 16 . Nov . In einer von der Fort¬
schrittlichen Polkspartei einberufenen Versammlung sprach
heute Reichs- und Landtagsabg . Wiemer - Berlin über
die „ schwarzblaue Reaktion und die rote Flut .

" Die So¬
zialdemokratie müsse nicht bekämpft werden nach den Vor¬
schlägen der Ostelbier, sondern durch Beseitigung der Un¬
zufriedenheit und der sreiheitsfeindlichen Gesetzgebung und
Steuern . Der Ruf der Sammlungspolitik der Re¬
gierung dürfe nicht befolgt werden . Auch das
Zentrum , das den preußischen Junkern Handlangerdienste
leiste , sei energisch zu bekämpfen . In der Türkei seien
konstitutionelle Reformen durchgeführt worden , Kaiser
Wilh -elm habe dazu ein Glückwunschtelegramm gesandt .
Redner hofft, daß auch einmal ein Telegramm des Sul¬
tans kommt, das begrüßt , daß auch in Deutschland frei¬
heitlichere Zustände geschaffen werden . Alles , was sich
liberal nennt , müsse bei den nächsten Wahlen - in taktischer
Geschlossenheit den Gegnern gegenübertreten .

München , 17 . Nov . Der Prinzregent hat den ordent¬
lichen Universitätsprofessor Dr . Michael Faulhuber in
Straßburg zum Bischof von Speyer ernannt .

Berlin , 18 . Nov . Der Kaiser ist heute früh 7 .56
Uhr von Donaueschingen zurückgekehrt .

Berlin , 17 . Nov . In der heutigen Sitzung des
Bundesrates wurde dem Entwurf eines Gesetzes gegen
Mißstände im Heilgewerbe zugestimmt.

Berlin , 17 . Nov . Der Reichskanzler hat der
bayerischen Regierung die Genehmigung erteilt ,
ein gewisses, dem Bedürfnis entsprechendes und von ihr
festzusetzendes Kontingent Schweine aus Frankreich
nach einer Anzahl bayerischer Schlachthöfe cinzuführen ,
den weit ergehenden Wünschen der bayerischen Re¬
gierung aber vorläufig nicht sta t t g e g e be n .

Berlin , 17 . Nov . Der Reichsanzeiger meldet die Er¬
nennung des Geh . Oberregierungsrats Le Wald zum
Direktor im Reichsamt des Innern mit dem Rang eines
Rates erster Klasse .

Ausland .
Paris , 17 . Nov . Die Deputiertenkammer, in der

bei Beginn ihrer heutigen Sitzung noch nicht bekannt war ,
daß hie: Nachricht' vom Tode Tolstois falsch war .
Lahm zu Beginn der Sitzung einen Antrag an , in dem
erklärt wird : Die französische Deputiertenkammer schließt
sich der Trauer des russischen Volkes an .

Paris , 18 . Nov . In dem Orte Daridje am Mar¬
marameer sind 900 Häuser durch eine Fcuers -
brunst zerstört worden .

Witebsk , 18 . Nov . In der letzten Nacht ist im
Jefrossinowschen Frauenkloster in Polozk ein Wohn¬
gebäude, in dem 60 Nonnen wohnten, nieder¬
gebrannt . Mehrere Nonnen werden vermißt .

Württemberg .
Die Einigung zwischen der Fortschrittlichen

Volkspartei und den Nationalliberalen
ist perfekt geworden . Es wird uns folgendes mitgeteilt :
Angesichts der politischen Gesamtsituation und der partei¬
politischen Verhältnisse in Württemberg sind die berufe¬
nen Vertreter der beiden Parteien übereingekommen , eine
gegenseitige Bekämpfung bei den bevorstehenden
Reichstagswahlen in den 17 württembergischen Reichstags¬
wahlkreisen zu unterlassen . Die Fortschrittliche
Volkspartei wird im 3 . , 6 ., 7 . , 8 . , 9 . , 10 . , 11 . , 14 . ,
15 . und schließlich auch im 16 . Wahlkreis Kandidaten auf¬
stellen, die Nationalliberale Partei im 1 . , 2 . ,
4 . , 5 ., 12 . , 13 . und 17 . Wahlkreis . Gegenkandidaten
werden nicht aufgestellt und es verpflichten sich die Par¬
teien zu gegenseitiger nachdrücklicher Unter¬
stützung . Bezüglich des l4 . Wahlkreises (Ulm-Storz )
soll das Abkommen nur gelten , wenn der bisherige Ver¬
treter wieder kandidiert .

Landwirtschaftliche Bernssgenossenschasten.
Der Geschäftsbericht der Landwirtschaftl . Berufsgenossen¬
schaften für das vergangene Jahr ist jetzt im Druck er¬
schienen . Nach der Statistik wurden im ganzen Lande
7376 Unfälle angezeigt , die relative Mehrzahl (2276 )
entfällt hievon auf den Neckarkreis. Entschädigungen wur¬
den in 5153 Fällen gewährt ; sie erforderten nahezu Mk .
2 300 000 Ausgaben . Eine Vergleichung der Gesamt¬
summen mit denjenigen des Vorjahres ergibt eine Zu¬
nahme der Unfallanzeigen um 285 , der Unfallentschädig -
ungeu um 122 000 Mark , der Zahl der Rentenempfänger
um 1696 Personen , der Rentenfeststellungs - u . Schieds¬
gerichtskosten um nahezu 18 600 Mark ; ferner eine
Abnah ui e der allgemeinen Verwaltungskosten um 3200
Mark . Eine weitere Berechnung zeigt, daß im Jahre
1909 bei der Land - und Forstwirtschaft treibenden Be¬
völkerung in Württeinberg durchschnittlich jeden Tag rund
13 ( i . V . 12) entschädigungspflichtige Unfälle vorgekom¬
men sind ; ferner , daß der tägliche Aufwand an Unfall -
entschädignngen für sämtliche im Rentengenusse stehende
Personen 6181 Mark ( 1908 : 5847 Mark ) betragen hat .

*

Ein unsympathischesGeldstück. Ueber die neuen
Fünfundzwanzig -Pfennig -Stücke werden aus dem Verkehr
lebhafte Klagen laut . Namentlich im Detailhandel hat
sich die neue Münze als höchst unpraktisch erwiesen. Das
Bedürfnis danach wird bestritten ; um so stärker aber wird
von Käufern wie Verkäufern die Unannehmlichkeit em¬
pfunden , daß das Fünsundzwanzig -Pfennig -Stück sowohl
mit dem Einmark -Stück wie mit dem Zehnpfennig -Stück
sehr leicht verwechselt werden kann und tatsächlich sehr oft
verwechselt wird . So hat die neue Münze sehr wenig
Freunde aber um so mehr Feinde .

Stuttgart , 17 . Nov . Auf das Ausschreiben der er¬
ledigten Stelle eines besoldeten Gemeinderats ist , wie
das „Neue Tagblatt " hört , eine große Anzahl von - Be¬
werbungen eingelaufen . Die Erkundigungen über die ver¬
schiedenen Bewerber sind zur Zeit noch nicht abgeschlossen .

Stuttgart , 17 . Nov . In der heutigen gemeinschaft¬
lichen Sitzung des Gemeinderats und Bürgerausschusses
kam u . a . auch die Markthallenfrage zur Beratung . Nach
längerer Diskussion beschlossen die Kollegien , dem An¬
trag der Bauabteilung entsprechend, einstimmig , den Ent¬
wurf des Architekten Elsässer - Stuttgart (mit den
Abänderungen ) ausführungen zu lassen, jedoch erst nach
Vorlage des von den Kollegien noch zu genehmigenden
Einzelkostenvoranschlags . Es wird eine Kommission ge¬
bildet werden , die sich mit den Plänen und Einzelfragen ,
hauptsächlich mit der Ventilation , beschäftigen wird .

Stuttgart , 17 . Nov . Wie dem „Schw . Boten " aus
Schramberg gemeldet wird , wurde in weiten Kreisen der
dortigen Wählerschaft die Proklamierung des Landtags¬
abgeordneten Liesching zum Kandidaten für die nächste
Reichstagswahl im 8 . württ . Reichstägswahlkreis mit
großer Befriedigung ausgenommen .

Stuttgart , 17 . Nov . Tie Wählerlisten zur Bür¬
ge rausschuß Wahl umfassen 32500 Wähler , 1900
mehr als im Vorjahr . Der Gemeinderat hat heute be¬
schlossen, 67 von 68 Einsprachen Rechnung zu tragen
und die betr . Personen noch in die Wählerlisten auf -
znnehmen .

Nah und Fern .
Einen historische» Fund

machte in Oedheim im Oberamt Neckarsulm der Land¬
wirt Hofmann auf seinem im „ Mauerich " gelegenen
Grundstück. In geringer Tiefe stieß er auf zwei Aschen¬
urnen , von denen die eine unversehrt zutage gefördert
wurde , die - andere leider in Stücke ging . Außerdem
wurden Reste einer schönen flachen Schüssel mit guter¬
haltenem Töpfersiegel und Bruchstücke eines Kruges auf¬
gefunden . Tie durch schöne Form sich auszeichnende,
mit -Knochen und Aschenresten gefüllte Urne trägt , wie
die „ Unterl . V .

" meldet, zwei Eingravierungen und dürfte
eine Bestätigung der Annahme sein, daß die XIII . rö¬
mische Legion am unteren Kocher stationiert war . Wei¬
tere Nachforschungen werden dartun , ob nran es mit ei¬
ner größeren römischen Begräbnisstätte zu tun hat .

Die kranke Lcberrvurst.
In Ulm sind eine ganze Anzahl von Personen in

verschiedenen Familien erkrankt , die alle Leberwurst , die
von demselben Metzger stammten , gegessen haben . Eine
der Personen , der pensionierte Wachtmeister H e ß> ist der
Wirkung des Giftes bereits erlegen .

Zigeuner unter sich .
In Berlin unternahm eine Truppe von 12 Zi¬

geunern auf andere im Hause Koloniestraße 19 wohnende
Zigeuner einen Angriff , wobei von beiden Seiten , den
Angreifern und Angegriffenen ca . vierzig Revolver¬
schüsse abgegeben und erwidert wurden . Versetzungen
sind anscheinend nicht vorgekommen . Einer der Täter
wurde verhaftet . Die übrigen ergriffen die Flucht . Als
Grund scheint Nationalitätenhader anzusehen sein .

Auf dem Gericht in Nagold hat eine ältere FraU
von Rohrdorf , um ihr Gewissen zu erleichtern und wieder
Ruhe zu bekommen, ein freiwilliges Geständnis abgelegt ,
daß sie vor Jahren ihr Haus selbst in Brand gesteckt
habe.

Von Neu - Ulm aus sind an die Behörden und
zahlreiche Bürger Memmingens unterschriftslose Flug¬
blätter verschickt- worden , die schwere Vorwürfe gegen das
sittliche Verhalten des Polizeiinspektors Schnatterer in
Memmingen enthalten .

Das vielen Schwarzwaldbesuchern und Touristen
vorteilhaft bekannte Kurhaus Höchenschwand ist
in der vergangenen Nacht völlig abgebrannt . Dorf
Höchenschwand ist eines der höchstgelcgenen Pfarrdörfer
Badens ; die Aussicht des Kurhauses nach den Alpen wurde
sehr gerühmt .

:- - ,

GerichLssaa !.
Heilbronn , 17 . Nov . Wegen Meineid hatte sich

der 62 Jahre alte , verwitwete Landwirt und Frucht¬
händler Johann Jakob Straub von Oeschelbronn (Be¬
zirksamts Pforzheim ) vor den Geschworenen zu verant¬
worten . Zur Verhandlung sind 18 Zeugen geladen . Tie
Anklage vertritt Staatsanwalt Weber , Verteidiger des
Angeklagten ist RA . Dr . Gumbel II . Der Vorgang ,
der den Angeklagten vor Gericht brachte, war die Folge
von Alkohol und Schlägerei . Am 1 . Mai dieses
Jahres gab es in der Lammwirtschaft in Wiernsheim eine
Schlägerei , die dann am 30 . Juni die Teilnehmer vors
Schöffengericht nach Maulbronn führte . Ter Angeklagte
kam am 1 . Mai ds . Js . mit dem Mühlenmaschiuisten
Faas in die Lammwirtschaft , nachdem sie schon ver¬
schiedene Wirtschaften in Sersheim besucht hatten , nach
Wiernsheim , wo auch die damals Mitangeklagten Wan¬
del und Messing anwesend waren . Auf einmal gab es
zwischen dem Faaß einerseits und Wandel und Messing
andererseits eine Balgerei , die mit einer blutigen Ver¬
letzung des Faaß endete. Darüber sollte nun der Ange¬
klagte am 7 . Juni d . I . vor dem Schöffengericht Maul¬
bronn Zeugnis geben, wobei der Angeklagte seine vorher
dem Oberlandjäger gemachten Angaben bestritt und unter
Eid andere Angaben machte, trotzdem er dazu gar keinen
Grund hatte . Nach der Verhandlung lieh er sich in der
Wirtschaft zürn „ Hirsch" in Maulbronn dazu Hinreißen ,
das Schöffengericht „ auf die Kirwe zu laden " und zu
bemerken, „ er sage denen dort drüben doch nicht die
Wahrheit , die Kerle müssen doch nicht alles wissen.

" Ans
den Vorhalt des Zeugen Jeuter , durch solche Aussprüche
mache - er (der Angeklagte) sich eines Meineids schuldig,
entgegnete Straub : „ das ist doch nicht geschworen da-
drüben , das ist kein Schwur .

" Als sich dann noch in
Maulbronn und Oeschelbronn das Gespräch verbreitete,
daß einige Zeugen falsch geschworen hätten , erstattete Zeuge
Jenter Anzeige beim Landjäger . Tie Erhebungen führten
zur Verhaftung des Straub und weiter zu der heutigen
Verhandlung .

Die strittige
'
Frage war : Vor dem Landjäger hat

der Angeklagte angegeben , er habe gesehen , daß bei den
Händeln am 1 . Mai Messing den Faaß gehauen habe.
Bei der Verhandlung am 7 . Juni in Maulbronn ver¬
warf er die dem Landjäger gemachten Angaben und
machte unter Eid folgende Aussage : Er habe nicht ge¬
sehen , daß Messing den Faaß gehauen habe, er habe in
der Zeit mit deni alten Lammwirt wegen Frucht verhan¬
delt . Durch Zeugen und durch den Alt -Lammwirt wurde
heute nachgewiesen, daß diese Angabe zum Teil falsch
ist . Ueberhaupt verwickelte sich der Angeklagte in viele
Widersprüche.

Bei der Beweisaufnahme waren nur von Belang die
Aussagen der Belastungszeugen Jeuter , Weidner und
Müller Kolb . Entlastend für den Angeklagten sprach
das Zeugnis von Bürgermeister Kolb : Angeklagter sei
durch seinen Witwerstand etwas herabgekommen und habe
auch geistig durch sein zeitweises Trinken gelitten , und
eben auf das etwas leidende Gedächtnis seien die zum
Teil unverständlichen Aussagen des Angeklagten zurück¬
zuführen . Ter Staatsanwalt kam in seinem Plaidoyer
zu dem Schluß , der Angeklagte habe eine unbegreifliche
Frivolität und eine wissentliche Mißachtung der Hei¬
ligkeit des Eides an den Tag gelegt . Ter Verteidiger
Rechtsanwalt Tr . Gumbel II ließ die Handlungs¬
weise des Angeklagten in viel milderem Lichte
erscheinen und gab Einblicke in die Volksseele, in
ihr Verhältnis zur Tat , die Anschauung des Bürgers über
den Staat , Beamten usw. und führte schließlich an , daß
die zum Teil falschen Angaben auf das schwache Ge¬
dächtnis und auf der anderen Seite auf prahlerisches Wirts¬
hausgeschrei und Großtuerei zurückzuführen sei . Er er¬
suchte Um eine milde Strafe wegen fahrlässiger Eides¬
verletzung, ebenso um Freilassung gegen Stellung von
Kaution . Die Geschworenen, unter ihrem Obmann , Bau¬
werkmeister D e s s e ck e r - Heilbronn , erkannten auf fahr¬
lässige Eidesverletzuug . Das Urteil lautete ans
8 Monate Gefängnis , ein Monat wird für erlittene Un¬
tersuchungshaft angerechnet . Gegen Hinterlegung von
1000 Mark wird der Angeklagte auf freien Fnß gesetzt .

Berlin , 17 . Nov . In dem Moabiter Krawall¬
prozeß beschloß der Gerichtshof , noch drei Ange¬
klagte aus der Hast zu entlassen .

Saarbrücken, 16 . Nov . Das Schwurgericht
verurteilte den Arbeiter Carlo Agilardi , nachdem
das gegen ihn im April ergangene Todesurteil von dem
Reichsgericht aufgehoben worden war , heute wegen Tot¬
schlags im Affekt zu fünf Jahren Gefängnis .

Paris , 16 . Nov . Der Gerichtshof von Pau ver¬
urteilte den Pfarrer von Sevignacq zu 50 Francs
Geldbuße , weil er mehrere Familien aufgefordert hat, ih¬
ren Kindern die vom Episkopat verbotenen Schulbücher
wegzunehmen.

LrrfLschisfahrL
Der vermißte Ballon „Saar " .

Aus Hamburg wird heute gemeldet : Der Kapis
tän des schwedischen Dampfers „ Godhem"

, dessen Schi)!
mit einer Ladung Heringen von Lowestoft eingetroffen ist
berichtet , am 13 . November , abends 10 - Uhr 10 Mim
habe er bei Hellem Mondschein in 54 . 10 Grad nördliche
Breite nnd 7 . 21 Grad östlicher Länge einen große »
Ballon in nordwestlicher Richtung treiben sehen . Rach
Ansicht des Kapitäns befanden sich im Korb Leute. Ms
den Anruf habe er keine Antwort erhalten .

Nach Mitteilungen des in Saarbrücken garicho-
nierenden Regiments 70 ist der bei der Ballonfahrt der
„ Saar " beteiligte Herr Lange nicht Hauptmann , sonder »
Leutnant im Regiment Nr . 70 . Es steht auch ei»
Hauptmann Lange in demselben Regiment .

Dodessturz.
Denver , 18 . Nov . Der Aviatiker Rolph I ohu¬

ston , der erst einen Höhenrekord aufstellte , ist gestern aus
einer Höhe von 800 Fuß ab ge stürzt . Er war sofort
tot .
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Wie nnui nn Bord einer Jacht mitte» iin Meere dinieren kann , ohne seekrank zu werden . Unserttild zeigt ein auf einem Felsenriff nahe der Küste Nizzas erbaute; Gasthaus , dessen Aeußere « undInneres völlig einem Segelschiff entspricht. Während der Saison wimmelt dieser „Sce- GasthauS " von
Besuchern, die dort speisen und die Annehmlichkeiten eines Aufenthalter auf dein Meere genießen ohne:<esscn unangenehm - Beigabe, die Seekrankheit , fürchten zu müssen. „ ^ ^ ^ ^

Zu Wilhelm Raabes Tod .
Mit dem vor einigen Tagen erfolgten Tode Wilhelm

Raabes hat ein echtes Poetenherz zu schlagen aufgehört
und viele Tausende in Deutschland werden in stiller Weh¬
mut der frohen, genußreichen Stunden gedenken , die der
verstorbene Meister ihnen in seinen Werken bereitet hat .
Wilhelm Raabe hat ein reiches Leben gelebt, aber es war
Nach innen gerichtet. Seine beschauliche Natur , seine nim¬
mer müde Menschenbeobachtung hat der Menschheit Schätze
geschenkt, ihr einen nimmer versiegenden Quell edelsten
Genusses erschlossen . In seinem langen Leben — er stand
im 79 . Lebensjahre —̂ hat er eine erstaunliche Menge
Von Werken geschaffen , von denen eine stattliche Anzahl
sich einen bleibenden Platz in der Literatur erobert hat .

Mau rechnet Raabe zu den Humoristen . Und er
war einer , einer der wenigen, die es gibt . Ans jedem
seiner Werke leuchtet ein echter , wahrer Humor hervor ,
aber er lächelt oft durch Tränen , Glück und Schmerz sind
aufs innigste in seinen Werken miteinander verwoben !
Ein Humorist ist immer ein Genie , ein großes oder ein
kleines . Denn echter Humor ist selten in der Welt . Raabe
besaß ihn , und in engster Werbikkdung damit stehen in seinen
Werken eure tiefernste Lebensauffassung , ein gesunder Rea¬
lismus und eine gewisse Freude an phantastischer Erfind¬
ung . Er liebt die Umgebung der „ kleinen Leute"

, führt
seine Leser gern in die Eugen , auch die Bitternisse des
Lebens, er hat eine ausgeprägte Gabe für Kleinmalerei
und für das Idyllische .

Schon als der junge Braunschweiger — Raabe wurde
geboren am 8 . September 1831 zu Eschershausen im Her-
Mtum Braunschweig — in Berlin in der zweiten Hälfte
der fünfziger Jahre Philosophie studierte , begann er, sich
mit der Literatur zu befreunden ; in Berlin fand er in
seiner engen Studentenbude in der Spreestraße den Ort
für sein frisches, lebendiges Jugendwerk „ Die Chronik
der Sp erli n g s ga sse "

, das im Jahre 1857 erschien
und 1895 die 41 . Auflage erlebte, ein Meisterstück fein-
empsindender Erzählungskunst und ein großartiges Zeug¬nis von des Dichters Beobachtungsvermögen .

Jakob Corvinus — so nannte sich Raabe zuerst —
begann nun eine überaus fruchtbare Tätigkeit ; fast in
jedem Jahre erschien ein neues Werk. Nur langsam ver¬
mochte der Dichter sich durchzufetzen ; die große Masse
des Lesepublikums fand nicht an ihm Geschmack ; er schrieb
für literarische Feinschmecker , und ganz allmählich bildete
sich eine „ Raabegemeinde "

; klingenden Lohn brachten ihm
seine Werke nur spärlich- und erst im Alter fand der
Dichter, der seit 1870 in Braunschweig lebte, die An¬
erkennung, die ihm gebührte, und den Platz in der Literatur ,der seiner Bedeutung zukam. Das bekannteste und '

ge-
lesenste seiner Werke ist der 1864 erschienene „ Hunger - .
Pastor "

, dessen 25 . Auflage 1905 erschien . In ihm, in
dein dreibändigen Roman „ A buTalfan , oder die Heim¬
kehr vom Mondgebirge "

, der 1867 in Stuttgart erschien,im „Schliddern mp " (Braunschweig 1870 ) .und in der
meisterhaften kleinen Erzählung „ Horacker " kommen
Raabes dichterische Eigentümlichkeiten am stärksten -zum
Ausdruck.

Als Raabe im Jahre 1891 semen 70 . Geburtstag er¬
lebte , wurde ihm von ganz Deutschland gehuldigt ; die Uni¬
versitäten Göttingen und Tübingen ernannten ihn zum
philosophischen Ehrendoktor ; das preußische Kultusmini¬
sterium verlieh ihm erfreulicherweise nicht den Profefsor -
titel, sondern bestimmte eine größere Summe Geldes zum
Ankauf seiner Werke für Volksbibliotheken , eine Ehrung ,
die im Interesse des Volkes recht vielen wahren Dichtern
tziu wünschen ist . Mit der stillen Heiterkeit, die Raabe sein
Leben hindurch begleitet hat , ließ er alle Ehren über sich
ergehen , und dann verlebte er einen friedlichen Lebens -
kberid, fern dem Getriebe der unruhigen Welt . Noch ein¬
mal, vor wenigen Tagen , wurde Raabes Name wieder all¬
gemein genannt , als die medizinische Fakultät der Uni¬
versität Berlin ihm ihren Ehrendoktorhut verlieh , dem
großen Humoristen , der der leidenden Menschheit befreien¬
des , heilendes Lachen geschenkt . Und dies stille Lachen wird
Noch viele Generationen nach ihm und uns beglücken .

Das hohle Bein.
jBi0N einen: ziemlich raffinierten Schmugglertric er-

Mhlt man der „ Köln . Ztg .
" von dein Grenzverkehr zwischen

Como uiid lEhiasso . Auf der Landstraße zwischen den
beiden Städten wird auch bei Hellem Tag geschmuggelt.
Ein gewisser Fioravante Scalvini in Como hatte das
Unglück- durch irgend einen Unfall eines seiner Beine zu,
verlieren . Nachdem er aus dem Krankenhaus entlassen und
Von milder Hand mit einem künstlichen Bein beschenkt
Korden war , begann er das ungewohnte Glied durch stei-

, ßiges Gehen zu üben , und da er sich nicht getraute , damit
auf die Berge zu steigen, so wählte er die gute Landstraße
Von Como (und Chiasfo als Uebungsgelände . Täglich
spazierte er von Como nach Chiasfo, ruhte sich- dort von
der Anstrengung eine Weile ans und kehrte wieder zu Fuß ,
!vach Italien zurück. Die Zollwächter an der Schweizer
Grenze gewöhnten sich bald mit feiiwm falschen Bein so
flott marschierte wie vordem mit feinem natürlichen . Tie
Zollwächter bemerkten aber mit der Zeit noch etwas an¬
deres , nämlich, daß Fioravante nicht nur gesund und
blühend , sondern auch in feiner Kleidung besser als früher
äussah, daß er als armer Krüppel ein wohlhabendes Aeu-
ßeres bekam. Das war wundersam und verdächtig . Sollte
dieser neue Wohlstand Fioravantes mit seinen regelmäßigen
Spaziergängen über die Grenze zusammenhängcn ? Sollte
er vielleicht gar zum Schmuggler geworden sein ? Das
war ja leicht festzustellen ; man brauchte ihn nur zu un¬
tersuchen , wenn er wieder pvrbeikam , wozu mau nicht
nur berechtigt, sondern eigentlich auch verpflichtet war .
gesagt , getan ! Als Fioravante eines Tages wieder nach ,
riner halbstündigen Ruhepause in Chiafso den Heimweg
dus der Schweiz nach Italien antreteu und mit den : ge¬
wohnten freundlichen Gruß au den Zollwächtern am Ponted: Chiasfo vorüb ergehen Wollte , trat einer auf ihn zu und
^ g-te mit,aller Höflichkeit: „ bavorisea , Liquors , wollen
'
che sich bitte aufs Amt bemühen !" — „ Ich habe zwar
wie immer nichts Zollpflichtiges bei nur , als diese : : Zi¬
garrenstummel , au dem ich rauche"

, antwortete Fioravante ,

„ aber Wenn Sie wünsche::" — und so traten sie in das
Zollhaus . Kaum hatte sich die Türe hinter ihnen ge¬
schloffen, so zogen die grausamen Zöllner dem guten
Fioravante die Hose aus , schnallten ihn: das künstliche Bein
ab, holten aus dessen hohlen: Innern 47 Schweizer Ta¬
schenuhren hervor und schickten dann den armen Krüppel
mit seinem leeren Bein ins Untersuchungsgefängnis nach
Como , wo Fioravante über das wetterwendische Glück Nach¬
denken kann .

Handel und Volkswirtschaft .
Geflügel - und Bogelausstellung , Wollhalle ,19 . —21 . Nov . 1910 . Die Meldelisten für die Ausstell¬

ung des Vereins der Geflügel - und Vogelfreunde in Heil¬
bronn sind nun abgeschlossen . Annähernd 1000 Ausstell¬
ungsnummer :: mit ca . 1500 Tieren sind angemeldet , eine
Zahl , wie sie noch auf keiner württembergischen Schau
angetroffen und in Süddeutschland nur durch Würzburg
übertroffen wurde . Das Geflügel kommt in Stämmen
von 1 Hahn und 2 Hennen sowie einzeln , Tauben nur
einzeln zur Ausstellung . Die Beschickung durch die mei¬
sten größeren Züchter Süddeutschlands läßt eine gute Qua¬
lität erwarten ; der Besucher wird daher ein richtiges Bild
vom derzeitigen Stand der Geflügelzucht erhalten . Leider
wird dieser noch nicht das Interesse entgegengebracht , das
sie verdient . Wenn man in Betracht zieht, daß jährlich
viele Millionen für Eier - und Gcflügeleinfuhr ins Aus¬
land wandern , so :nnh man sich oft wundern , daß sich
für diesen so wichtigen Teil der Volksnahrung so wenig
Geflügelzüchter finden , umsomehr als diese Zucht bei ei¬
niger Kenntnis ganz einträglich ist und mit geringen Mit¬
teln betrieben werden kann . Als eines der erfolgreichsten
Agitationsmittel haben sich die Ausstellungen gezeigt, wo¬
bei entgegen der oft herrschenden Meinung festgestellt sei ,
daß wirklich gutes Nutzgeflngel nur aus der Rein - und
Rassezucht hervorgeht . Diesem Zweck soll auch die Heil-
bronner Ausstellung dienen . Ter Verein hat sich erstmals
an ein größeres Unternehmen herangemacht , ein ziemlich
großer Besuch von auswärts ist zu erwarten, , sodaß auch
die hiesige Geschäftswelt beträchtlichen Nutzen daraus ziehen
wird . Mit der Ausstellung ist ein Glückshafen verbunden ,in welchem eine große Anzahl Geflügelstämme , Einzeltiere
und Tauben verlost werden . Ein großer Teil des aus¬
gestellten Geflügels ist auch verkäuflich. Es bietet sich
somit für Anfänger sowie für Züchter, welche ihr Ma¬
terial verbessern oder auffrischen wollen , dazu die beste
Gelegenheit . Neben den von: Verein garantierten Geld¬
preisen wurden seitens einiger Gönner in dankenswerter
Weise wertvolle Ezrenpreise gestiftet. Einige Spezialklubs ,deren Mitglieder über ganz Süddeutschland zerstreut sind,
halten über die Ausstellung ihre Jahresversammlungen
ab . Alles in allem ist ein Besuch dieser Geflügelschau
sehr lohnend , zumal der Eintrittspreis mit 20 Psg . sehr
günstig gehalten ist .

Vor 40 Jahren .
Denkwürdigkeiten

an den deutsch - französischen Krieg .
Samstag , den 19 . Nov . 1870.
Gefecht bei Vouel und Travecy , bei Evrcux und Mar -

nlly , bei La Casquette , Uebersall von Chatillon für Seine .
Belagerung von Belsort begonnen , deutsche Truppen be¬
setzen Moutbcliord . Aussallsvcrsuch bei Hamm .

Versailles . Der britische Staatssekretär Odo
Russes kommt heute ins deutsche Hauptquartier hierher ,
hierher .

Paris . Für solche, die noch immer Mitleid mit
den „ armen Franzosen " haben, diene folgender Artikel
des „ Figaro " zur Kenntnis und Belehrung : „ Wir suchenin diesem Augenblicke ein schönes , wohlgelegenes, ein
wenig ländliches Grundstück, in welchem die 400 000 Preu¬
ßen, die unter, unseren Mauern ihren Tod finden werden,man begraben könne. Allerdings wird die Ausgabe für,
diesen Zweck beträchtlich sein, aber wenn man bedenkt, daßman 10 Preußen glatt übereinander legt, das Ganze kann:
3 Meter hoch ist, (bei einer Dicke von 30 Zentimeter ) daß
ferner die Länge eines Fußsoldatens einschließlich der
Pickelhaube 2 Meter 8 Zentimeter beträgt , wird man er¬
kennen, daß die Sache nichts Beunruhigendes hat . Der
Wunsch des Komitees , das sich bereits mit dem ickitigenKalk, Chlor und Schwefelsäure versehen hat, geht dahin , daß
dieses Grundstück bald eröffnet werden könne, denn man
hat die Erfahrung gemacht, daß der Preuße , kann: ver¬
storben, gebieterisch nach Beerdigung verlangt . . . . Wir
machen uns anheischig, den Grund und Boden nach

'5—6
Jahren zurückzuerstatten, ohne eine Entschädigung bez . des
erhöhten Wertes zu verlangen , welcher dem Grundstück von:
Stande der Landwirtschaft erwachsen muß . Wir sprechen
nicht einmal von dem Handel mit Fischködern, der aus
diesem erhöhten Wert folgen muß und die Angelfischer an -
znspornen , nicht verfehlen wird .

" — Gibts noch etwas Ge¬
meineres ?

Sonntag , 20 . Nov . 1910 .
Rekognoszierungsgesecht bei Beaune la Rolande und

Nancray , bei Montargis , bei Brigny , Chevillon , Corvees
les Aps . Gefecht bei Nuits , St . Jean de Sosne . Entsatz-
nnd Aussallversuch von la Fere znrückgeschlagen . Faid¬
herbe stakt Bourbacki, Kommandant der französischen Nord¬
armee . Bataillone des 4 . und 8 . bayerischen Infanterie -
Regiments cernieren die Festung Bitsch. Artillerie ist ab¬
gezogen.

Metz . Tie Cerniernng von Montmedy ist durch ein
Detachement unter Oberst von Panncwitz an : l6 . ds . erfolgt ,wobei siegreiche kleine Gefechte des 1 . und 2 . Bataillons
des 74 . Regiments bei Chauvency und Thonelles stattfan -
den gegen die Besatzung von Montmedy . 47 nnverwnndete
Gefangene . v . Zastrow .

95 . Depesche von: Kriegsschauplatz. Versailles .
„ Ter Feind versuchte am 20 . mit 6 Kompagnien und 4
Geschützen La Fere zu entsetzen , wurde aber am rechten
Oihe-User durch ein Bataillon des Regiments Nr . 5 mit
bedeutendem Verlust znrückgcwiesen: desgleichen ein bald
daraus erfolgter Ausfall aus der Festung .

"
v . Podbielski .

London . Die „Times " schreiben: „Für die Deut¬
schen ist die Frage ihrer Ansprüche an Frankreich nichteine Frage der Graßmut und des Mitleids , sondern der
gesunden Vorsicht und praktischen Erwägung . Man erin
nere sich , was unter Napoleon I . Deutschland gelitten
habe . . . Keine Nation hat jemals einen so schlechten
Nachbar gehabt , als Deutschland in den letzten vier Jahr
Hunderten an Frankreich , schlecht in jeder Weise, frech,
ranbsüchtig , unersättlich , unermüdlich , rachsüchtig . Da¬
für hat dieser aber , auch die so vollständige , rasche und
schmachvolle Züchtigung erhalten . Deutschland habe seinen
alten Feind ehrlich und gründlich niedergeschlagen, und
es wäre Thorheit , jetzt, wo er kann , nicht zwischen sich und
einem solchen Nachbar eine schützende Schranke zu errichten .



Lokcrt'es .

Wildbad , 19 . November . Der Schnee , der schöne
weix? Schnee liegt über Berg und Tai wie ein großer
Krönungsmantel aus weißem Hermelin , den sich König
Winter, der ja nun seinen Einzug gehalten hat , über die
Schultern wirft . Schlittenschellen klingen aut der Straße
und der Daooser wird wieder h -rvorgesucht . Auch Schi¬
läufer sind nun müder Wrldbads Gäste . Der Wildbader
Wintersport-Verein beginnt nun wieder seine volle Tätigkeit
und hält , wie aus dem Inseratenteil ersichtlich, am Sams¬
tag . den 26 . November, seine ordemliche Hauptversammlung

. ab . Auf der reichhaltigen Tag ^ -Ordnung sieben auch die'
Neuwahlen . Hierzu erfuhren wir aus zuverlässiger Quelle,

daß der seitherige Vorsitzende , Herr Baron Freiherr !
von Gemmingen, eine Wiederwahl nicht annehmen «" rd .

Wildbad , 18 . November . Der hiesige Gabelsberger
Stenographen - Verein hat sich zur Pflicht gemacht , auch in
hiesiger Stadt die Stenographie nach Möglichkeit zu ver¬
breiten, wozu ihm vonseiten der Stadtverwaltung alle er¬
denklichen Hilfsmittel zur Verfügung gestellt werden. Es
sollte daher niemand versäumen, den am nächsten Dienstag,
den 22 . Nov . beginnenden Anfängerkurs , der einer bewährten
Lehrkraft unterstellt ist , zu besuchen, um auch in Witdbad
dem Wahlsprnch des großen Meisters „Gabelsberger " : Die
Stenographie soll Gemeingut aller Gebildeten werdest , alle
Ehre zu machen .

— Gänsebraten mit Kastanien . Eine schöne
wird . Mastgans wird vorgerichlet und gesäubert, dann eingesalzen ,

dressiert und mit Kastanien gefüllt, die man geschält und
gebrüht und mit etwas Sulz und Fleischbrühe in Butter
halbweich gedünstet hat . Nachdem man die Oeffnung zu¬
genäht brät man das Tier unter öfterem Begießen weich
und schön goldbraun , wozu um diese Zeit wohl gut 2
Stunden erforderlich sind . Das Fett wird schon während
der Bratezeit mehrmals abgegossen und der zmücköleibende
Bratsaft, dem man von Zeit zu Zeit eßlöffelweise Wasser
zusetzt , mit einigen Tropfen Maggr's Würze abgeschmeckl,
nebenher gereicht . _
Druck und B-rlaa der Bernb. Hoftnannschen Buchdruckers!

Wildbad , « enmiwortM . ' ÄWier d.ue s
'ff.

0 it8l !mU8 LIU' A ttzN
8omtlLK FaekwittKK vou 5 IIkr ad :

Liväsivr 8le 1 !iu »K
Eintritt 1 . Pl . 15 Pfg . , 2 . Pt . 1« Pfg .

V <m 6 Ilkx ab:
kLwi ! iöll - Vor8 i. e !IvllK

! !

Das antike Syrakus .
Wie Doktor Schleulich sein Amt erhielt .
Die Gerechtigkeit des Meeres .
Episoden aus der Südpol - Expedition des

Dr . Charlot .
Die Bekehrung des Wilddiebs . .
Tautolini als Ballettänzerin .
Eine Erfahrung fürs Lebe«. Ein Vorgang

aus der Gegenwart .
Ei « « unartiges Mädchen .

Herrliches Bild .
Urkomisch.
Drama.

Hochinteressant.
Koloriert , Drama.
Humoristisch .

Dramatisch .
Komisch.

Jedes hundertste Bittet ist ein Frei bittet .

Weise alle Kinofreunde noch besonders auf das vorliegende großartige
Programm hin und lade zum Besuche freundlichst ein .

N . ti . : Mache die verehrten Besucher meines Union-Theaters
(Kinematograph ) darauf aufmerksam, daß der 1 . Platz weiß und der
2 . Platz farbig gedeckt ist und bitte höflichst um Beachtung dieses

Julius Krimmel.

Alle Rameraden
vom

in Straßburg ,
werden zu einer Besprechung am
Samstag , de« IS . November ,

abends 8 Uhr,
in das

Gasthaus Zur alten Linde
freundlichst eingeladen.

Mehrere 126er.
2S Liter

auch literweise, sind zu verkaufen ;
ferner auch ein einsitziger , eiserner

r
Die ordentliche

llavpt - VsrsLwwlllLK
findet statt am

SLMstAA äen 26 November , 8^ Hbr Lbenäs ,
im Hotel Pfeiffer hier.

—«ES »-—
Tages - Ordnung : Jahresbericht, Vorschläge des - Vor¬

standes, Rechenschaftsbericht , Anträge der Mitglieder . Neuwahlen .
Der Vorstand ,

86kütMuvtzr «ün Wiläkuä .

Von wem ,
dieses Blattes

die Expedition
s171

Eine

ISLLVESSWSR'
Linätzi'sokiitten - mit u « okno Iiokno-

8elili1l8( du ?w iiilä LL88poron
empfiehlt

fu
mit Handbetrieb , noch gut er¬
halten , ist um den billigen Preis
von 2 « Mk . zu verkaufen.

Morgen :

Sonntag, den 20 . Nov
nachmittags Uhr,

findet das geplante

Wodet -SchliLLeu
in verschiedenen Preislage «

hält stets auf Lager und empfiehlt
m» Löniß-LLriLt ? 3.886.

WD

Witdbad .

G
AR

Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte
zu unserer

ltthrerd
am Samstag , den IS . Nov . ISIS , in das Hotel ^
„ Graf Eberhard " höflichst einzuladen . ^

ir » re

empfiehlt .

M! k . IreLber,
Spezial-Geschäft .

: : Hinter Hotel Klumpp . ::

1K0MU8 klltk
IVIIKsIwlus Litel M

SM
Kirchgang um 12 Uhr vom „ Restaurant Toussaint " aus , ^

M

Wildbad M

Hierdurch erlauben wir uns Verwandte , Freunds und
Bekannte zu unserer

Hochzeits - Einladung .ED
EDED
ED
ED

ED am Samstag , den IS . November ISIS , in das DK
ED „Hotel Maisch" stsundlichst und ergebenst einzuladen
ED und bitten, dies als ein ; persönliche Einladung zu betrachten.

ED LriLeu kolt Mtkv Mmwuwaeksi '
ED DK
^ 3 Kirchgang um V- 1 Uh vom Gasth . gold . Anker aus .

IlokschenlZie ^.
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen

Flaschen, direct vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt
V. / !- 1 , Lsii»d»ekdr»i>oi-ei.

D Kaufet
nichts anderes AeAen

Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung , Krampf -
« . Keuchhusten als - dis

seinsä,meckeilden

UM aiser's
Brust - Carametten
mit de« „ Drei Tannen "

Pf

Aet2L6I '
6lrn »ä

einen

statt , wozu hiermit sämtliche aktiven und passiven Mitglieder eingeladen
sind . Das Karisviertek -Ksfen beginnt um halb 6 Uhr ; Anmeldun¬
gen hierzu wollen gest . sofort beim Schützemneisteramtoder direkt beim
„Windhof " gemacht werden, damit sie noch berücksichtigt werden können .

Aas Schühenmeisteramt .

f
- - -

HIs iw ^akrv 1880 Olskortzusu
werden mit ihren Familienangehörigen zur Feier ihres

H - Ulixk«

W Sonntags den 20 . Nonember 1910
^ M

abends 7 Uhr , ^
M in das d
D ttotsl kalwsu ^ aUvu A

E freundlichst eingeladen. d

D Der Jahrgang 1880 . K
E -, qr<D- d .>, -«rLLLiü- LS

Günstige

Gelegenheit zu Gin ^ichtungen in
« «»« Wenfionen und KoteL 's «s»
Vom Hotel -Inventar im „Schwarzen Adler " in Pforzheim sind
noch zu jedem annehnibaren Preise zu haben : Verschiedene Zimmer -
Einrichtungen in Nußbaum komplett oder geteilt , 1 großer
Wirtschaftsherd mit Wärmeschrank und Heißwafferaulage ,
1 einzelner Wärmeschrank , — verschiedene große Gläser -
schräuke , Kupfergeschirr .

Näheres : Pforzheim , Kronprinzenstr . 2 .
M . IVsIlrvr IViv

früh . Hotel Schwarzer Adler .

Vvukeitvu w 8anäark6il6n
80N10 8äm11i <;ko Xn1ul5 ?r

8piäe , OsLriitz sie .
beste Urrrken.

arvLLs LuL ^ Lbl . G LilliAZts ? rsi8S -

G 0tz86kvvi8t6r k'rvuitä. D
Evangelischer Gottesdienst .
26 . Sonntag n . Trinit . 20 . Nov .
Vorm , b/iio Uhr : Predigt. Stadt¬

pfarrer Rösler .
Vorm , b/^ ii Uhr Kindergottesdienst.
Nachm. 1 -Uhr : Christenlehre mit

den Töchtern. Stadtvikar Horn¬
berger.

Abends >/s8 Uhr : Mbelstunde in
der Kleinkindelschule . Stadt -
vckar Hornberger .

Prima

SvkIeKvI, Uns
unä UaKoul

empfiehlt
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